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t  Preußen Hochbetrauter—Rrr in inwie auch ochperordneter Regierungs-und Ko
moi

ſiſtorial-Rath des Hertzoatnums Magdeburg, Erbaund GerichtsGeheim

Herrauf Tießkau undLochaurc.
Den1x9. Octobr. 1721. in Magdeburg zum groſten Leidweſen des gantzen

HertzogthumsTodes verblich,

n Und darauf
Veſſen och delicher gorper in das Foch- Ndeliche Vrb Pe

vegrarnun eingeſencket wurde,
Mitr beftürtztet f Wehmuthiger Feder vorſtellen
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Aus unterthanigſter Pflicht beklagen

Die ſamtliche Magdeburgiſche Tiſch- Genoſſenſchafft.
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Druckts Johann. Chriſtian Hilliger, Univerſitats-Buchdr.



fErgreiffet turen Kiel entwerffet Klagelieder,

S Rißgethan,S Wagen niedo
Jn dem des Sch

Die Themis ſelbſten
Und ſirhet dir ſen

ugenan,
hon erſchallen: i

on

 e J 7Es darff dir Schinelchelth nicht wir man ſoniten pflegt,
Beny dieſer ſchwartzen Grufft geſchmunckte Worte führen
Denn wer das dbLugen ild deſſtlben wolte zieren;

Den die gewolbte Klufft in iren Bogen legt.ct

JDen wird die Wahrheit ſchon aufſolche Sachen brin
gen,Die anch der Klugheit ſelbſt, nebſt der Beredtſamkeit

Nach Wurdenund Verdiguſtun gulbeſingen;

enzeWeil ihre Bielheit ſtch ut vietſtteut;
ſi.

Sieht man auch deſſen Ruhm Sternen tragen
Denn wo man itzo hört dengr RNbeklagen,

Zum Sternen wo ſrin Sinnſich ſtundlich hingericht.
Und mit gefaltnerHand dje Rudgchts
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intzer zpflte, nl
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Ja dieſer konte nicht: wir es wohl ſonſt geſchicht
Wenn ſein erleuchter vxzetwas voll fnnren ſollte,

Sein Demuth volles Hertz von ſeinen Schhpffer reißen. 25

Warum: er wuſte wohl das üur die boſe Art
Den Weyrauch des Gedets im Winckel pflegt zu ſchnieiße

n.Wenn ſich das blinde Gluckmit demVerſtande paart,

Deßwege urtd ieffenuw ewas zu ſchl  anbefohlenSo ſahe man ihn erſt von GOtt das fiat hohlen.



Das Schickſahlhat gewiß was groſſes hier beſiegt,
Sochwohlgebohrner Greiß, duwirſt erblaſt vergonnen,
Daß wir im Tode dich auch noch verehrenkonnen,

Weilwas vortreffliches mit dir im Staube liegt.
Ach, wenn doch unſer Ach! das vor des Himmels Stufen

Mit angſtlichenGzeſchrey nich heute horenlaſt,
Den Engel reinenGzeiſt zurucke konte rufen,

Dasß deine Klugheit uns, daß deiner Jahre Reſt,
Wie des Hiskia dort, verjunget mochte leben,
Wir wolten Gut und Blut vor dieſes Kleinodgeben.

Wiewohl es iſt umſonſt; der Tod laſt ſich das Ziel
Auch im geringſten nicht von Kron und Secpter ſtecken,
Monarchen mußen ſich in SargundBahreſtrecken,

TEcarlat und Purpur wird ein bittrer SterbePfuhl,
Ja denen, die der Welt amallermeiſten dienen,

Zerſpringet offt zuerit: der murbr LebensDrat,ünd die durch Witzund Rath wie hohe cedern grunen,

Von denen jeder faſterwunſchten Schatten hat,
Sind Fackeln, welche zwar des Landrs Pracht vermehren,
Sich aber ſelbſt dadurch nvchvor der Zeit verzehren.

Jhm nur eine Sarae nochzuſchen
da

und ſchuttet. da ſeinrtn mußur Betweſung gehen.
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»Vin Thränen vonesreer duf ſein arweihtes Grat
lünd rufet uberlamt ſon nigt mein DJESKAl ſterben?ſi

Mein DJESAli den dieWelt ein rechtesWunder hieß,

Soll Cataccumbens Dufftderſlieder Reſt verderben,
Wo der verklarte Geſſt nichts als was herrlich wieß,

Du Preiß der Ritterſchafft, duSonne deiner Ahnen,
Wilſtu dir denn ſo bald den Weg zum Sterneu bahnen?



JZwar iſt es nicht zu fruh, du ſtirbeſt Lebens ſatt,
Dein ſchwachheits-voller Leib deriſt zur Ruhe kommen,
Rur daß du unſern Troſt mit in die Gruft genommen,

Das preßt die Thranen aus, das macht die Seelen matt,
Du dringeſt durch die Angſt zum frohen Himmels Buhnen.

Wo man den ſauren Schweiß dir von denWangenwiſcht,
Der, da du jedermanaufrichtig wolteſt dienen,

Mit der Regierungs Laſt ſich hauffig untermiſcht,
Und darum muß das Land durch deinen Fall erſchuttern,
Manſiehet ſelbſt davon die Cenſorinen zittern.

Dahero frage nicht, warum durch deinen Fall
Auf unſern Helicon das Muſen Volckerbebet,
Das bey den Tiſchen hier andeiner Gnade klebet,

Denn dieſer herbe Schlag fuhrt ſeinen grauſen Knall
Auf ihre Ceder hin dieſelbe zu zerſchmettern,Sie ſchwauckt ſie ucket ſchon ihr hoher Stam̃ zerſchelit

Gerechter Himmel gieb daß ſich nach dieſen Wettern
Ein kluger Palinurhald au das Steuer ſtellt

Der des erblaßten Witz und ungemeine gaben
Auch mit zu unſern Wohl gedoppelt moge haben

Indeſſen da dein Gezſt ſich micht zurucke zieht,
Aus Zions Heiligkeit, und ihren hellen Zinnen,
So ſinget hier das Chor der reiue Pierinnen 2.

An deiner todten Gruft diß letztre Klagelied
Sie müſſe gleichfals dir viel taufend Thranen ſtreuen

Da dein zerlachstes Schiff in ſichern Hafen geht,
Und dir ihr eigen Hertz zum Mauſoleo weihen.

Auf welche dieſe Schrift mitBlut gegraben ſirht: 24

Kchlontenwir dich dochdurchun
ſer Kngedencken

Sem aterlande nur lebendig

2
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